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„Feuer und Flamme“  - so das Motto 
zum großen Pfi ngstgottesdienst in 
Erinnerung an den 200. Geburtstag 
Don Boscos .

* Die Don Bosco Familie dankt dem ORF 
und seinem engagierten Team für die 
gute Zusammenarbeit! *

Am 1.Jänner 1939 gegründet, zählt 
die Pfarre Don Bosco heute etwa 4.000 
Katholiken. Die Kirche wurde in den 
Jahren 1954-58 erbaut. 
Don Bosco (1815-1888): Priester, 
Jugendapostel und Streetworker 
Gottes
Den Spruch „Fröhlich sein, Gutes tun 
und die Spatzen pfeifen lassen!“ 
kennen viele. 

Für Don Bosco aber weit mehr als ein 
netter Spruch: In ihm spiegelt sich die 
Grundhaltung seines Lebens und 
seiner erzieherischen und pastoralen 
Tätigkeit wider. 

In Turin begegnete er arbeitslosen 
und sozial entwurzelten Jugendlichen. 
Er holte sie von der Straße und nahm 
sie in seinem „Oratorium“, einem 
offenen Jugendzentrum, auf. 

Für die Erziehung von Kindern und 
Jugendlichen betrachtete er vier Ele-
mente als wesentlich: Geborgenheit, 
Freizeit, Bildung und Glaube. Don 

Bosco war überzeugt, dass in jedem 
jungen Menschen ein guter Kern 
steckt. 

Er starb am  31. Jänner 1888, wurde 
am 1. April 1934 heiliggesprochen und 
wird weltweit als Schutzpatron der 
Jugend verehrt. 

Damit das Leben junger Menschen 
gelingt

Als zweitgrößte Ordensgemeinschaft 
der katholischen Kirche zählen die 
Salesianer Don Boscos heute 15.300 
Mitglieder in 132 Ländern der Welt. 

Mit Maria Dominika Mazzarello 
(1837 – 1881) gründete er 1872 die Don 
Bosco Schwestern mit heute rund 
13.000 Schwestern.

Beiden ist das Anliegen Don Boscos, 
die jungen Menschen ernst zu nehmen, 
ihre Nöte und Bedürfnisse zu sehen 
und  ihnen eine Stimme zu geben, Auf-
trag und Verpfl ichtung.

Auf die Fürbitte des Hl. Don Bosco 
halte Gott Seine schützende Hand über 
sie!

Einen schönen Urlaub und erholsame 
Tage wünscht

Franz Lebitsch, Pfarrer ■
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ist ein Schul- und pfarrliches Arbeits-
jahr so gut wie vorbei. Dankbar für 
Vieles freuen wir uns nun auf ein 
paar ruhige und hoffentlich erholsa-
me Wochen.
Wir wünschen Ihnen einen schönen 
Sommer - Gottes Segen begleite Sie!

Das Redaktionsteam ■

Pfarrkanzlei
Di. und Do.               9.00–12.00 Uhr
Tel: 713 46 37          Fax: 713 46 37/0
e-mail: pfarre.neuerdberg@donbosco.at 
w w w. p f a r r e - n e u e r d b e r g . a t

Bitte unterstützen Sie uns auch weiter-
hin und überweisen Sie Ihren Druck-
kostenbeitrag mit dem beigelegten 
Zahlschein auf unser Konto 
RAIKA (BIC RLNWATWW) 
IBAN AT40 3200 0000 0580 1709. 
Herzlichen Dank!
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Liebe Pfarrgemeinde,

C. Eppensteiner, O. Mlynski, G. Leregger

Wenn Sie dringend einen priesterli-
chen Dienst brauchen, z.B. Versehgang, 
Krankensalbung oder wenn jemand zu 
Hause gestorben ist und Sie niemanden 
in der Pfarrkanzlei erreichen, dann ru-
fen Sie bitte den Priesternotruf  142

Redaktionsschluss der nächsten Ausga-
be: 16. August 2015. 
Anregungen-Wünsche-Beschwerden 
Wenn Sie uns etwas mitteilen wollen,
dann zögern Sie nicht und schreiben 
Sie an:
Pfarre Neuerdberg,  

„Pfarrblatt“ 
Hagenmüllergasse 33, A-1030 Wien
oder per e-Mail:
pfarrblatt@pfarre-neuerdberg.at

Schon wieder

Danke Don Bosco
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Änderungen in Gesellschaft und Kir-
che wirken sich auch auf das Leben 
einer Pfarre aus. Immer wieder ist es 
notwendig, zu überprüfen, ob eine 
Gemeinde/Pfarre im Geist und in der 
Spur Jesu unterwegs ist. Läuft „das 
Werkl“ in Richtung der Ziele, für die 
christliche Gemeinden überhaupt ent-
standen sind: Die Impulse, die das 
Evangelium des Jesus von Nazaret 
gibt, praktisch umzusetzen? Ein neuer, 
unkomplizierter Umgang mit Gott, der 
uns (h)er(aus)lösen will aus allem, was 
uns daran hindert, wirklich zu leben. 
Ein neues Miteinander und Füreinan-
der, das notfalls (Hack-)Ordnungen 
auf den Kopf stellt, damit auch die 
Schwächsten zu Teilhabern werden 
und die am Rand Stehenden dazuge-
hören können. Klar, wenn ChristIn-
nen das in ihren Lebensmilieus, wenn 
Christengemeinden das in Ihren Stadt-
vierteln ernsthaft versuchen wollten, 

würde es jede Menge neuer Erfahrun-
gen und Aha-Erlebnisse geben. Aber 
natürlich auch jede Menge „Brösel und 
Zoff“. Da ist es sicher leichter, einfach 
ein paar Veranstaltungen rund um`s 
Kirchenjahr zu machen. Als eine Art 
Mischung aus Brauchtums-Catering 
und Leben Jesu-Gedächtnisverein. 
Dann sind alle glücklich und man hat 
seine Ruhe. Und alles bleibt, wie es ist. 
Ist eh gar nicht so schlecht, oder?

Es darf auch nicht vergessen werden, 
dass Kirche in erster Linie aus Men-
schen besteht. Und diese schreiben 
ihre eigenen Lebens- und Glaubensge-
schichten. Die Lebensrealität ist sehr 
vielfältig, z. B. Aufbrüche, Bruchlini-
en und Scheitern. Gibt unsere Pfarre 
Neuerdberg all diesen Menschen zu 
erkennen, dass sie willkommen, wert-
geschätzt und eingeladen sind? Gibt 
es Gottesdienste, die die Mitfeiernden 

anders hinaus- als hineingehen lassen, 
die sie im (Glaubens)Leben stärken, 
Trost und Zuversicht auch in schwieri-
gen Situationen geben? Können bei uns 
Körper und Seele atmen? Dazu meint 
das 2. Vatikanische Konzil: „Freude 
und Hoffnung, Trauer und Angst der 
Menschen von heute (…) sind auch 
Freude und Hoffnung, Trauer und 
Angst der Jünger Christi.“ Dies erfor-
dert Nähe und Präsenz vor Ort, nahe 
bei den Menschen. Passiert dies in 
Neuerdberg ausreichend?  Ja, alle Ak-
tivitäten und Bemühungen kosten viel 
Zeit – Zeit, die jeder ehrenamtlich en-
gagierte Christ seinem ohnehin immer 
knapperen Zeitkonto abtrotzen muss. 
Aber es lohnt sich, Pfarrarbeit ange-
sichts sich ändernder Umstände neu zu 
denken. Man kann über Niedergang 
und Abbrüche jammern – oder aber 
anpacken und Dinge verändern. Eine 
moderne Pastoral bringt eine Fülle von 
Aufgaben mit sich. Die Kunst besteht 
darin, trotz geringer Ressourcen das 
Beste aus der Situation zu machen und 
positiv die Chancen zu nützen, die sich 
bieten. Das Geheimnis besteht im be-
ständigen Hinschauen und –hören auf 
die Nöte und Sorgen der Menschen – 
und wohl auch darin, einfach einmal 
Dinge auszuprobieren.

GL 
(inspiriert von einem Artikel 

in „Miteinander“ - Ausgabe 4/2015 
und Helmut Schüller) ■

Pfarre als Ort des Aufbruchs?

Ein Schiff, das sich Gemeinde nennt
Ein Schiff, das sich Gemeinde nennt, 
fährt durch das Meer der Zeit. Das Ziel, 
das ihm die Richtung weist, heißt Gottes 
Ewigkeit. Das Schiff, es fährt von Sturm 
bedroht durch Angst, Not und Gefahr, 
Verzweifl ung, Hoffnung, Kampf und 
Sieg, so fährt es Jahr um Jahr. Und im-
mer wieder fragt man sich, wird denn 
das Schiff bestehn? Erreicht es wohl das 
große Ziel? Wird es nicht untergehn?

Ein Schiff, das sich Gemeinde nennt, 
liegt oft im Hafen fest, weil sich’s in Si-
cherheit und Ruh, bequemer leben lässt. 
Man sonnt sich gern im alten Glanz 
vergang’ner Herrlichkeit und ist doch 
heute für den Ruf zur Ausfahrt nicht 
bereit. Doch wer Gefahr und Leiden 
scheut, erlebt von Gott nicht viel. Nur 
wer das Wagnis auf sich nimmt, erreicht 
das große Ziel.

Im Schiff, das sich Gemeinde nennt, 
muss eine Mannschaft sein, sonst ist 
man auf der weiten Fahrt verloren und 
allein. Ein jeder stehe, wo er steht, und 
tue seine Pfl icht; wenn er sein Teil nicht 
treu erfüllt, gelingt das Ganze nicht. 
Und was die Mannschaft auf dem Schiff 
ganz fest zusammen schweißt in Glau-
be, Hoffnung, Zuversicht, ist Gottes gu-
ter Geist.

Bleibe bei uns, Herr! Bleibe bei uns, Herr, 
denn sonst sind wir allein auf der Fahrt 
durch das Meer. O bleibe bei uns, Herr!

Martin Gotthard Schneider

Thema
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… sein Geist sucht sie auch unter 
uns. So heißt es in einem recht be-
kannten Lied. Und es stimmt: Die 
„Sache Jesu“ braucht Begeisterte, um 
weitergegeben werden zu können. 
Sieben junge Menschen (Elisabeth, 
Florian, Lukas, Max, Sara, Stefan und 
Veronika) sind bei uns in Neuerdberg 
auf die Firmung vorbereitet worden 
und haben im Mai in Maria Geburt 
und St. Othmar dieses Sakrament 
empfangen. Wir wünschen Ihnen 
Gottes Segen, alles Gute und laden 
sie herzlich ein, die „Sache Jesu“ (als 
hoffentlich Begeisterte) zu leben und 
weiter zu geben!

„Wie nennt man Lebewesen, die teils 
im Wasser und teils auf dem Lande 
leben?“ Max meldet sich: „Badegäste, 
Herr Lehrer!“

Eine Mutter fragt ihr Kind: „Wo 
hast du denn dein Zeugnis?“
Das Kind antwortet: „Das habe ich 
Petra mitgegeben. Sie will damit ihre 
Eltern erschrecken!“

S�h�� ���u�s�, …

… dass es am 16. August genau 200 
Jahre her ist, dass Don Bosco, der Pa-
tron unserer Kirche, geboren wurde? 
Sein Geburtsort Becchi ist ein kleines 
Dorf in Italien, nicht weit von Turin. 
Heute noch kann man hier das Haus 
sehen, in dem er die ersten Jahre sei-
nes Lebens aufgewachsen ist. Dane-
ben steht heute eine ziemlich große 
Kirche für Don Bosco. Auch in Tu-
rin gibt es viele Orte, wo man sich 
an Don Bosco erinnert, vor allem im 
Stadtteil Valdocco, wo er begonnen 
hat, sich für Kinder zu einzusetzen, 
die es besonders schwer hatten und 
die oft hart arbeiten mussten. Turin 
war damals eine wichtige Stadt und  
sogar ein paar Jahre lang die Haupt-
stadt Italiens. Heute ist sie vielleicht 
eher für den Fußballklub oder die 
Autofabrik Fiat bekannt. Eines der 
Wahrzeichen von Turin ist ein Ge-
bäude mit einer sehr hohen Kuppel, 
von der aus man die Stadt gut sehen 
kann. 

Nun ist es also schon fast geschafft! Das 
Schuljahr ist vorbei, die Sommerferien 
kommen. Bestimmt habt ihr schon Plä-
ne, was ihr in den zwei Monaten alles 
tun wollt. 

Vor dem Sommer gab es noch eine ge-
meinsame Spielestunde als Abschluss 
für dieses Schuljahr. Jetzt wünschen 
wir euch einen tollen Sommer mit vie-
len schönen Erlebnissen! 

Und im Herbst sehen wir uns wieder!
Maria Haid ■ 

Wi��e���

Die Sache Jesu braucht Begeisterte

Rät�� �e���

Aber auch alle Anderen sind natür-
lich ebenso herzlich dazu eingeladen, 
denn dies ist eine ganz wesentliche 
Aufgabe (und Herausforderung) für 
uns ChristInnen! Und keine Angst: 
Jede/r kann das! Vor kurzem haben 
wir Pfingsten gefeiert – ein Fest, das, 
ebenso wie die Firmung, sehr viel 
mit dem Hl. Geist zu tun hat. Im Wort 
„Begeisterte“ steckt „Geist“. Gott 
schickt uns seinen Geist. Wer begeis-
tert ist, kann auch andere begeistern!

Atme in uns, Heiliger Geist! Brenne 
in uns, Heiliger Geist! Wirke in uns, 
Heiliger Geist! Atem Gottes komm!

GL ■



Termine Aus dem Pfarrleben 

19.6. 10.00 Dekanats-Kinder-Wortgottesdienst 
in der Don Bosco Kirche

4.7. 16.00 Sendungsfeier der Volontäre
in der Don Bosco Kirche

18.7.

PFARRFAHRT ZUM MUSICAL „Giovanni Bosco“
im Schlosshof Hartberg 
ANMELDUNG: bei Josef Dirsch (oder Pfarrkanzlei) – 
nach den Gottesdiensten am Sonntag

22.8. 11.00 Professfeier der jungen Salesianer Don Boscos
in der Don Bosco Kirche

Wallfahrt nach Kleinhain

8 9

Sommer –Gottesdienstordnung     1.Juni - 30.September
                                    Pfarrkirche:  Samstag   (Vorabendmesse)            18.30
                                                       Sonntag / Feiertag               n u r    9.30
                                                                                                (k e i n e  Abendmesse)
                                                                                                     Mo, Di, Do um   8.00 
                                                                                                                   Fr  um 18.30
                                                                               

PFARRFEST
Sonntag, 21.Juni

um 9.30Uhr

Mitgestaltung: Kirchenchor

anschließend ein Frühschoppen 

mit der Blaskapelle Don Bosco

8

„Urlaub beginnt dann, wenn der Fuß im Meer 
und das Herz im Himmel baumelt.“ 

(Ruth W. Lingenfelser ) 

Mit diesen Worten wünschen wir Ihnen einen erholsamen Urlaub, den Kin-
dern eine erlebnisreiche Ferienzeit und allen viel Zeit, um das Herz im Him-
mel baumeln zu lassen.
Seien Sie Gott befohlen!
Pfarrer, Kaplan , Sekretärin und der Pfarrgemeinderat

PfarrversammlungPfarrversammlung

TauferneuerungTauferneuerung

Pfarrball 2015Pfarrball 2015Pfarrball 2015

PFARRFEST
Sonntag, 21.Juni

um 9.30Uhr

Mitgestaltung: Kirchenchor

anschließend ein Frühschoppen 

mit der Blaskapelle Don Bosco

Festmesse „Feuer und Flamme“
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OSTERN 2015

Palmsonntag

Gründonnerstag

Karfreitag

Ostersonntag
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Aus dem Pfarrleben   
Verfolgte Christen - Unser Einsatz zählt

Unter diesem Motto stand bei uns in 
Neuerdberg ein Abend Ende April 2015. 
Das Christentum ist die am meisten ver-
folgte Glaubensgemeinschaft. Anhand  
einiger Beispiele und Filmeinspielun-
gen informierte CSI (Christian Solida-
rity International) Österreich über die 
äußerst schwierige und teilweise unvor-
stellbare Situation von ChristInnen in 
vielen Ländern der Welt. Trotz all die-
ser sehr beklemmenden Berichte gibt es 

Diese Ausgabe des Neuerdberger Pfarr-
blattes ist die letzte, bei der ich redak-
tionell mitwirke. Nach 26 Ausgaben 
werde ich mich nun anderen Aufgaben 
widmen. Ich danke meinen beiden Mit-
streitern für die gute Zusammenarbeit 

In eigener Sache

aber Hoffnung: Es zahlt sich aus, etwas 
zu tun und sich für unsere Glaubens-
geschwister einzusetzen! Näheres und 
mehr dazu unter www.csi.or.at und 
www.opendoors.at. Ein aufrüttelnder, 
interessanter Abend zu einem wichti-
gen Thema, das Menschen, die ihren 
Glauben ernst nehmen, nicht gleichgül-
tig sein sollte!

GL ■

Gemäß dem Wort Jesu „Ich war krank und ihr habt mich besucht“ 
(Mt 25,36) wollen wir dies auch in unserer Pfarre tun. Wenn Sie die 
Krankenkommunion empfangen möchten, melden Sie sich bitte in 
der Pfarrkanzlei (Tel. 713 46 37)

Immer dann, wenn die Liebe nicht ganz 
reicht, wünsche ich Dir Großherzigkeit.

Immer dann, wenn sich bei dir das 
Misstrauen rührt, wünsche ich dir ei-
nen Vorschuss an Vertrauen.

Immer dann, wenn du mehr haben 
willst, wünsche ich dir die Sorglosig-
keit der Vögel des Himmels.

Immer dann, wenn du dich über die 
Dummheit der anderen ärgerst, wün-
sche ich dir ein herzhaftes Lachen.

Erstkommunion 2015
Das Hochfest „Christi Himmelfahrt“ 
war für Clarissa, Elias, Marco, Micha-
el, Leonie, Leonie, Sarah und Timea 
ein besonderes Fest: 
Tag Ihrer Erstkommunion.

Das Thema der Vorbereitungszeit: 
„Mit Jesus in einem Boot“. Eine Ge-
meinschaft sollen wir sein, die wie die 
Mannschaft auf einem Schiff fest zu-
sammen hält und dem Kapitän - Jesus 
– vertraut.
Bleibt Jesus treu und immer Freunde 
von ihm!

Danke der Musik für die Gestaltung 
der Feier! Danke den vielen Händen für 
die Vorbereitung der Agape! Danke den 
Tischmüttern – Frau RL Elisabeth, Frau 
Mag. Maria und Frau Clara – für die Be-
gleitung der Kinder!

FrLb ■

Immer dann, wenn dir der Kragen 
platzt, wünsche ich dir tiefes Durchat-
men.

Immer dann, wenn du gerade aufge-
ben willst, wünsche ich dir Kraft zum 
nächsten Schritt.

Immer dann, wenn du dich von Gott 
und der Welt verlassen fühlst, wünsche 
ich dir eine unverhoffte Begegnung.

Immer dann, wenn Gott für dich weit 
weg scheint, wünsche ich dir seine 
spürbare Nähe.

 (Unbekannt)

und Ihnen für ś Lesen sowie für kons-
truktive Kritik und (erfreulicherweise 
recht zahlreiche) positive Reaktionen. 
Bitte bleiben Sie dem Pfarrblatt weiter-
hin gewogen!

GL ■

Immer dann



Chronik des Lebens

14 15

In der Taufe wurden zu Kindern Gottes:
NEßLER Sarah Julia
TAGHIAN Schadi Katharina
PROCHAZKA Sebastian
STROHRIEGEL Lena
BLEY Samantha Daniela

In die Ewigkeit sind uns vorausgegangen:
MARTINEK Friedrich *1933
KALAUS Erika *1927
TELTSCHER Leopoldine *1916
SCHMIDT Johanna *1916
DRAXLER Franziska *1927
SCHWARZ Christine *1953
CARINGAS Mayo *1946
SCHMITZBERGER Peter *1943
SCHÖNDORFER Friedrich *1963
REDONA Marcela *1951
HEINZ Maria *1952
FELLEITNER Johann *1939
PAPEZ Peter *1948
KAISER Floridus *1968
WEISGRAM Hildegard *1930
ZEMAN Franz Josef *1934

Wie ich zum Glauben kam

Es ist wichtig und gehört zum christ-
lichen Verständnis, seinen Glauben 
auch öffentlich zu bezeugen. In die-
sem Sinne danken wir diesmal Tho-
mas Dötzl für seine Worte: 
Im letzten Urlaub besichtigte ich eine 
Kirche einer anderen Konfession. Sie 
nannte sich Aktionskirche, weil (ähn-
lich der „Nacht der 1000 Lichter“ in 
unserer Pfarre) es an einigen Stellen 
Texte zum Nachdenken gab. Im Tauf-
becken lag eine Puppe, daneben stand 
zu lesen: „Die meisten von uns wurden 
als Säugling getauft, ohne gefragt zu 
werden. Wenn Du Dich heute entschei-
den müsstest, würdest Du Dich wieder 
taufen lassen?“

Welcher Religion bzw. Konfession 
du angehörst,  ist bei fast allen eine Fra-
ge der Geburt. Ich bin in eine gläubige 
katholische Familie geboren, daher bin 
ich katholisch. So einen Ausgangspunkt 
hatten viele andere aber auch. Ich glau-
be, weil ich glauben will. Denn was ist 
die Alternative? Leere, Sinnlosigkeit, …
Zugegeben, es ist heute sehr einfach, 
Gott aus seinem Leben zu verdrängen. 
Die rasante Entwicklung von Technik 
und Wissenschaft lässt uns Menschen 
leicht größenwahnsinnig werden. Die 
immer stärker werdende Reizüberfl u-
tung lässt viele nicht abschalten und 
zur Ruhe kommen. Aber geh einmal in 
die Natur hinaus und schau dir an, was 
es da alles zu bestaunen gibt. Für mich 
ist es da einfach unvorstellbar, dass es 
keinen Gott gibt. 

Ich glaube auch, dass (auch wenn sich 
ein Jüngstes Gericht kaum so abspielen 

wird wie in einschlägigen Erzählun-
gen) wir alle eines Tages für das, was 
wir getan und unterlassen haben, gera-
de stehen müssen. Und ein „die Eva ist 
Schuld, sie hat mir den Apfel gegeben“ 
wird dann nicht gelten! 

Das Faszinierende an der Botschaft 
von Jesus ist für mich, dass sie 2000 Jah-
re überlebt hat, obwohl alle Möglich-
keiten gegeben waren, dass sie in Ver-
gessenheit geraten könnte. Zuerst die 
(aus heutiger Sicht nicht vorhandenen) 
Kommunikationsmöglichkeiten jener 
Zeit, die Verfolgung der Ur-Christen, 
selbst die Irrwege des Mittelalters konn-
ten die Botschaft Jesu nicht auslöschen. 
Allerdings sind mir die unrühmlichen 
Seiten der Kirchengeschichte War-
nung, nicht alles, was im Gesamtpaket 
unserer Religion daher kommt, blind 
anzunehmen. Das eigene Gewissen ist 
für mich immer noch oberste Instanz. 
Ich bin auch überzeugt, dass einiges, 
was heute noch zur offi ziellen Lehre 
gehört, von künftigen Generationen in 
die Kategorie „Irrtümer der Kirchen-
geschichte“ eingeordnet werden wird. 
Das verstaubte Rollenbild der Frauen 
zu korrigieren, wird hoffentlich nicht 
so lange dauern wie die Rehabilitation 
von Galilei („die Erde dreht sich um 
die Sonne“).

Die Kirche als Gemeinschaft der 
Gläubigen ist aber eben „nur“ eine 
von Menschen mit ihren Stärken und 
Schwächen, vom Helden bis zum Ver-
brecher war alles dabei. Es hat in Ver-
gangenheit und Gegenwart viel Gutes 
und viel Abstoßendes gegeben. Auch 

hier gilt: Ist das Glas halbleer oder 
halbvoll? Das sieht jeder, wie er es 
sehen will. Wenn du das Gute sehen 
willst, dann lässt du dir von schwarzen 
Schafen nicht den Apfel der Austritts-
ausrede geben.

Bei Sport und Musik durfte ich er-
fahren, dass einem das Hirn sehr im 
Weg sein kann. Wer daran denkt, „was 
muss ich alles tun, damit ich gut spie-
le“, wird nicht gut spielen, einer der es 
einfach passieren lässt wohl eher. Für 

meinen Glauben gilt, ich muss nicht al-
les verstehen und erklären können. Der 
Kern der Botschaft Jesu ist auch sehr 
einfach, „liebe Deinen Nächsten wie 
Dich selbst“. Und das steht nicht im 
Widerspruch zu anderen Religionen.

Ich glaube an den einen Gott. Und 
wenn’s nur einen gibt, dann ist Gott, 
Jahwe und Allah derselbe. Ich habe 
auch vor Andersgläubigen großen Res-
pekt. Auch bei denen war es meist eine 
Frage der Geburt.

Thomas Dötzl, Einleitung: GL ■
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Heute kam eine Ansichtskarte an: Einer hat an mich gedacht! 
Und hat für mich am Kartenständer gestanden, um etwas 
besonders Schönes oder Reizvolles zu fi nden. Von den Kos-
ten ganz abgesehen. Eine kleine Brücke - so eine Karte: Ich 
war es dem Absender wert. 

Herr, ich bin dankbar für kleine Zeichen der Zuneigung. Mit wie 
wenig Aufwand kann unser Alltag heller und wärmer gemacht 
werden!

Haltet fest am Guten! Seid einander in 
geschwisterlicher Liebe zugetan, über-
trefft euch in gegenseitiger Achtung! 
(Röm 12,9-10)

aus: 365 x Rückenwind, Willi Hoffsümmer (Hg),
Matthias-Grünewald-Verlag, 2007, S.136f
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